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Bern 

Fussgänger, ÖV-Passagiere und 
Umweltverbände für lOer-Tram 

Umweltverbände und 
Gewerkschaften werben für 
ein ja zum Tram Region Bern. 

Für Kurt Lüthi ist das Projekt Tram Re­
gion Bern überfällig. <<Im Grunde ge­
nommen kommt es um Jahre zu spät», 
sagte der Vertreter der regionalen Sek­
tion von Pro Bahn Schweiz, welche die 
Bahnkunden vertritt. Schon heute führ­
ten die <<übervollen Busse» auf der Linie 
10 zu <<kaum zurnutbaren Zuständen» 
für die Fahrgäste. Und es werde entlang 
der lüer-Linie fleissig weitergebaut. 
<<Das wird endgültig ins Chaos führen, 
falls mit dem Projekt Tram Region Bern 
nicht Gegensteuer gegeben wird», 
warnte er. Die Kritik der Gegner des 
lüer-Trams an der Linienführung wies 
Lüthi zurück. <<Die Linie muss dort 
durchführen, wo die meisten Passagiere 
anfallen. Alles andere wäre aus der Sicht 
von Pro Bahn an den Kunden des öffent­
lichen Verkehrs vorbeigeplant und vor­
beigebaut.» 

Pro Bahn hat gemeinsam mit dem lo­
kalen Sektionen von VCS, WWF, Ge­
werkschaften und weiteren Lobbys wie 
Fussverkehr Bern ein Verbandskomitee 
für die Tramvorlage gegründet. Die Ver­
bände wollen vor allem unter ihren Mit­
gliedern für ein Ja zur Vorlage Tram Re­
gion Bern werben, die am 28. September 
zur Volksabstimmung kommt. 

<<Das Tram ist vor allem für ältere 
Menschen mit Gehbehinderungen eine 
wahnsinnige Verbesserung», sagte der 

Präsident von Fussverkehr Bern, SP-Na­
tionalrat Mattbias Aebischer. <<Für Eltern 
mit Kinderwagen ist die Benützung des 
chronisch überfüllten lüer-Busses heute 
eine Tortur», sagte SP-Nationalrätin Na­
dine Masshardt, Präsidentin von Läbigi 
Stadt. <<Nicht selten müssen mehrere 
Busse abgewartet werden, bis über­
haupt ein Einstieg möglich ist.» Junge 
Familien gehören heute zu der Gruppe, 
die in Bern überdurchschnittlich häufig 
über ein Auto verfügt. Das Tram mache 
den ÖV für sie attraktiver. 

Alleebäume als Wermutstropfen 
Dass für das lüer-Tram Alleebäume ge­
fällt und später durch neue Bäume er­
setzt werden müssen, bezeichnete der 
Co-Präsident des WWF Bern, Martin 
Trachsel, als «schmerzhaft». Dies habe 
im WWF zu Diskussionen geführt. <<In ei­
ner Gesamtsicht kommen wir aber zum 
Schluss, dass das Fällen von Bäumen in 
diesem speziellen Fall vertretbar ist, 
auch wenn es weh tut.» Denn das lüer­
Tram sei <<klima- und umweltpolitisch 
ein grosser Gewinn». Die Alternative 
zum Tram seien mehr Autoverkehr und 
Megabusse, die für die Umwelt <<eine 
massive Verschlechterung brächten». 

Der Zustand der Alleebäume sei 
heute <<Zum Teil bedenklich». Etliche 
Bäume seien krank oder durch eine oh­
nehin absehbare Strassensanierung be­
droht. Für Trachsel ist wichtig, dass die 
Alleen nach dem Bau mit jungen Bäu­
men, die anfänglich sechs Meter hoch 
sind, wieder aufgeforstet werden. (st) 

Kritiker Ex- Denkmalpfleger schlägt grosse Tramschlaufe vor 

Jürg Schweizer. der frühere kantonale 
Denkmalpfleger, kritisierte am Projekt Tram 
Region Bern bisher vor allem, dass Bäume 
von historischen Alleen gefällt werden 
müssen. Gestern präsentierte er an der 
Podiumsdiskussion der Gesellschaft für 
Stadt- und Landschaftsentwicklung zum 
Tram einen Vorschlag für eine alternative 
Route. Wie im offiziellen Projekt würde das 
lOer-Tram von Ostermundigen-Rüti zum 
Bahnhof Ostermundigen fahren . Dort aber 
würde Schweizer es in den Schermenweg 
abbiegen lassen und ins Wankdorf führen. 
Vom Wankdorf würde das Tram in Schweizers 

Version auf der Strecke des heutigen Wyler­
busses (Linie 20) via Nordring und Lorraine­
brücke an den Hauptbahnhof fahren. Die 
Ostermundiger Fahrgäste würden also in 
einer grossen Umwegschlaufe über Wankdorf 
und Wyler an den Hauptbahnhof geführt. Für 
Schweizer ermöglicht dies die Erschliessung 
neuer Gebiete sowie eine Entlastung der 
Hauptgassen der Altstadt. Eine solche Route 
mache keinen Sinn, entgegnete Bernmo­
bii-Direktor Rene Schmied gestern an der 
Podiumsdebatte. Zwischen dem Bahnhof 
Ostermundigen und Wankdorf führe sie 
weitgehend durch Niemandsland. (st) 
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